
Besprechungen ,
Augustinus stıeht sowochl die Geschichte her die allgemeine Königsherrschaftder Menschheit als uch die Existenz des

Einzelmenschen offen für den Einbruch
Gottes aut Erden 1im Kampf{f mit den Mäch-
ten des Bösen. Als ein S4aCcCrTum imperiumGottes un tindet daher nıcht absurd, daß Jesu Christi 1n der eit ist ann VO: Mit-

ein geschichtliches eschehen W1e jenes telalter verstanden worden.
und 1n Jesus Christus das ew1ige eil des Klenk STMenschen bedingt. Die Kirche ist für ihn der
fortlebende Christus, als Glied se1ines myst1-schen Leibes Wwel: sich des göttlichen PsychologieLebens teilhaftig.

Philosophisch und religionspsychologisch ‘M<etäphysik der Seele. Von Bernhard Rosen-gesehen steht Augustinus aut der Scheide
zwıschen Antıke un mittelalterlicher Welt

möller. (224 S Münster / Westf., Aschen-
Und in diesem Auf-der-Grenze-stehen ist Es geht 1n diesem Werk den Tiefen-1n 1in uUu1ls: heutigen Sinne moderner grund der menschlichen Seele, der wesent-Mensch. Die Erschütterungen der sterbenden liıch gottbezogen ist Die personalen Stel-hellenistisch-römischen Kulturwelt hatten lungnahmen, die den Menschen in seinerden Menschen bereits weitgehend aus der Ganzheit Iormen, WwW1e etwa echte Liebe, Ver-sachlıch-objektiven Betrachtungsweise eines trauen, Ehrfurcht, Reue b 5 gründen nachübergreifenden Allgemeinen herausgelöst Rosenmöller 1in einer vorgegebenen Kenntnisund ihn SCZWUNSECN jeden tür sich die VO ott un sind mittelbar der unmit-
Frage ach dem inn Se1INES 2SEe1INSs —- telbar ntworten auf einen 1n seiner Bezie-heben, ja überhaupt einmal das Menschsein
als solches DA Dıskussion stellen. Was

hung ott gesehenen Wertanruf. Erst auf
dem Grunde solcher Ireier, sittlicher Ent-ist der Mensch 1n seiner Gesamtheit, as scheidungen wird die ausdrückliche ber-bın iıch, mit der Menge meiner Empfindun- ZCUSUNG un Erkenntnis VO Dase1in Gottes

SCHIL, Gefühle und Gedanken 1m Lebensstrom möglich. Im Anschlufß Augustinus -undder Erde? Das ist die „existenzialphiloso- Bonaventura 1äßt Rosenmöller die Kenntnisphische“ Fragestellung Augustinus, VO:  - der un Erkenntnis Gottes AUS einer Erleuch-
A US seine Philosophie entfaltet: ZUr Lung des Seelengrundes hervorgehen. hneWelt hın und ott hın Er breitet die (Ge- S1e könnte der Geist nıcht ott kommen,heimnisse des innerseelischen Lebens vor un- das Endliche nıcht übersteigen.seren Augen aus, Ssagt Tiefes ber Selbst-,
Welt- und Gotteserkenntnis, stellt neben die

Irotz mancher kritischer Bedenken, auf
die dieser Stelle nıcht eingegangen WEeTr-UOrdnung des Verstandes jene der Liebe un den kann, MUu: anerkannt werden, da{ß sichdes geistigen Strebens, umre1ilßt die Hierar- 881 Rosenmöllers Werk ine Fülle tiefgrün-chie der relig1ösen, sıttliıchen und der erte diger Analysen des personalen Verhaltensdes Schönen und g1ibt als Priester un B1- finden, die für die - EBrkenntnis der Seeleschof seinem Volke die davon abgeleiteten un ihre Gottbezogenheit von der größtenpraktiıschen Tugendlehren. In der Erkennt- Bedeutung sind. (Vegl. uch den Literatur-nistheorie WIFr:! man SC  Q Philıps ohl inen bericht VO'  - otz 1ın ACGeEISt und Leben“Vorbehalt machen mussen 'n 54) Augusti- 21 11948 ] 302—309).

11US 111 den Vorgang des abstrahierenden W.Brugger S}
dern hat tür iıhn 1in seinem Platon un Plo-
Denkens nıcht 11UTr nıcht analysıeren, SO11-

Das Seelenproblem 1m alteren Buddhismus.tin verwandten System -} keinen Platz. Von Herbert Günther. 457 S Konstanz,Allerdings treıbt Augustinus keine ystema- urt Weller. Geh DM 9,5'  ©
tische Philosophie 1mMm neuzeıtlichen Sınn;

ist Philosoph, Theologe un Predi-
Die Arbeıit ist nicht iıne bloße geschicht-liche Darstellung der irühbuddhistischen

SCI in einem. Seelenlehre aut Grund der Texte Günther
Das Weltbild des hl Augustinus ist theo- 111 s1e, VOT allem das Nırwana, psycholo-zentrisch. Er sıeht, Ww1e 1ne römische Pro- gisch erklären: Der Buddhismus sucht nach

1N7Zz nach der anderen remden Eroberern dem Seelengrund; das Nirwana ist die Br-
verfällt, wie. eine Kulturstätte nach der —
deren 1n Irümmer sinkt. Da richten siıch

reichung dieses Grundes im “ Unbewußten.
Eıine solche Erklärung geht selbstverständ-

seine Blicke aut den eW1g wandellosen Gott, lich, TO der Behauptung des Vertassers,un der aut der Welt gewinnt Lıicht VO über eine reine Phänomenologie hinaus.
der Weiısheit göttlicher Planung her. Von Aber s1e ware deswegen nıcht -schon
hier aus W d möglich, die Welt HOL
ordnen, und die Nachwelt fand die leitenden

verwertfen. Religiöse Erlebnisse : haben als
Erlebnisse eine psychologische Seite, deren

Ideen dafür 1n iner Art Geschichtsphilo- Strukturen und Voraussetzungen untersucht
sophie oder besser Geschichtstheologie n1e- werden können. ber Günther meıint oftfen-
dergelegt in Augustins „Gottesstaat:.: Mag bar, mit einer Herleitung aus dem nbe-
Augustin be1i der Abfassung dieses Werkes wulßiten, in dessen Nacht alle Katzen STrauuch nıcht ein eigentliches eın politi- sınd, alle Religion un: Metaphysik erklärt
sches Staatswesen gedacht haben, doch S1- und wegerklärt haben Damıt treıbt
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